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L actuca virosa L. ist eine 
wärmeliebende Pflanze 
vom Mittelmeer aus der 
Familie der Korbblüt-

ler (Asteraceae) und der Gattung 
der Lattiche (Lactuca), die sowohl 
ein- als auch zweijährig auftritt. Sie 
wächst in Süd- und Mitteleuropa, 
Nordafrika und Westasien bevor-
zugt auf sonnigen, steinigen Hängen 
und Weinbergen sowie an Wegrän-

dern. Mit einer Wuchshöhe von bis 
zu 2,5 Metern ist sie eine auffällige 
Erscheinung. Aus einer grundständi-
gen Blattrosette schießt im Frühjahr 
ein nach oben hin verzweigender 
Stängel, der von Juni bis September 
eine lockere Rispe mit circa 12 bis 
16 gelben Korbblüten bildet. Die 
blaugrünen, eiförmigen Blätter des 
Giftlattichs sind stängelumfassend. 
Ihre Ränder sind spitz gezähnt und 

der unterseitige Mittelnerv ist mit 
kleinen Dornen besetzt. Die spin-
delförmige Wurzel zeichnet sich 
durch einen charakteristischen Ge-
ruch nach Mohn aus, welcher der  
Pflanze auch den Namen Stink- 
salat eingebracht hat und auf den  
der lateinische Artname virosa = 
stark stinkend, giftig zurückzu- 
führen ist. Außerdem verweist er 
auf die toxischen Eigenschaften der 

Verwandter des  
      Kopfsalats
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Vor Hundert Jahren wurde 
der Giftlattich noch groß-

flächig zur Gewinnung des 
analgetisch wirksamen Milch-
saftes kultiviert. Heute ist die 

Pflanze nur noch vereinzelt 
verwildert anzutreffen.

PRAXIS GIFTPFLANZEN



Weitere Infos unter www.tiergesundheit.bay-as.de

Kiltix® Halsband

•  Bekämpft Zecken und Flöhe.

• Langzeitschutz bis zu 7 Monate.

•  Wirkt rein äußerlich.

•  Ist gut verträglich.

•  Für kleine, mittelgroße und große Hunde.  

Kiltix® schützt 
die ganze Saison

Meine Waffe  
  gegen Zecken!

Ki
lt

ix
®

 H
al

sb
än

de
r. 

Fü
r 

Ti
er

e:
 k

le
in

e,
 m

itt
el

gr
oß

e 
un

d 
gr

oß
e 

Hu
nd

e.
 Z

us
am

m
en

se
tz

un
g:

 E
in

 H
al

sb
an

d 
m

it 
ei

ne
m

 G
ew

ic
ht

 v
on

 1
2,

5 
g 

(3
5 

cm
 L

än
ge

) 
en

th
äl

t: 
1,

25
 g

 P
ro

po
xu

r 
un

d 
0,

28
 g

 F
lu

m
et

hr
in

. 
Ei

n 
Ha

ls
ba

nd
 m

it 
ei

ne
m

 G
ew

ic
ht

 v
on

 3
0,

2 
g 

(4
8 

cm
 L

än
ge

) 
en

th
äl

t 
3,

02
 g

 P
ro

po
xu

r 
un

d 
0,

68
 g

 F
lu

m
et

hr
in

; 
ei

n 
Ha

ls
ba

nd
 m

it 
ei

ne
m

 
Ge

w
ic

ht
 v

on
 4

5 
g 

(6
6 

cm
 L

än
ge

) 
en

th
äl

t: 
4,

5 
g 

Pr
op

ox
ur

 u
nd

 1
,0

13
 g

 F
lu

m
et

hr
in

. 
So

ns
tig

e 
Be

st
an

dt
ei

le
: 

D
ib

ut
yl

ad
ip

at
, 

Pr
op

yl
en

gl
yc

ol
oc

ta
no

at
de

ca
no

at
, 

Ep
ox

id
ie

rt
es

 S
oj

ab
oh

ne
nö

l, 
St

ea
rin

sä
ur

e,
 T

ita
nd

io
xi

d 
(E

 1
71

), 
Ei

se
no

xi
d 

(E
 1

72
), 

Po
ly

vi
ny

lc
hl

or
id

. 
An

w
en

du
ng

sg
eb

ie
te

: 
Zu

r 
Be

kä
m

pf
un

g 
de

s 
Ho

lz
bo

ck
es

 (
Ix

od
es

 r
ic

in
us

), 
de

r 
Br

au
ne

n 
Hu

nd
ez

ec
ke

 (
Rh

ip
ic

ep
ha

lu
s 

sa
ng

ui
ne

us
) 

un
d 

vo
n 

Fl
öh

en
 (

Ct
en

oc
ep

ha
lid

es
 c

an
is

 / 
fe

lis
) 

be
i 

Hu
nd

en
 s

ow
ie

 z
um

 S
ch

ut
z 

vo
r 

N
eu

be
fa

ll.
 D

as
 H

al
sb

an
d 

fü
r 

kl
ei

ne
 H

un
de

 w
irk

t 
na

ch
 d

em
 A

nl
eg

en
 g

eg
en

 Z
ec

ke
n 

un
d 

Fl
öh

e 
bi

s 
zu

 6
 M

on
at

e,
 d

as
 H

al
sb

an
d 

fü
r 

m
itt

el
gr

oß
e 

Hu
nd

e 
un

d 
da

s 
Ha

ls
ba

nd
 f

ür
 g

ro
ße

 H
un

de
 w

irk
en

 n
ac

h 
de

m
 A

nl
eg

en
 

ge
ge

n 
Ze

ck
en

 u
nd

 F
lö

he
 b

is
 z

u 
7 

M
on

at
e.

 G
eg

en
an

ze
ig

en
: 

Ti
er

e 
m

it 
gr

oß
flä

ch
ig

en
 H

au
tlä

si
on

en
 s

in
d 

vo
n 

de
r 

Be
ha

nd
lu

ng
 a

us
zu

sc
hl

ie
ße

n.
 N

ic
ht

 b
ei

 k
ra

nk
en

 u
nd

 r
ek

on
va

le
sz

en
te

n 
Ti

er
en

 a
nw

en
de

n.
 N

ic
ht

 b
ei

 T
ie

re
n 

an
w

en
de

n,
 d

ie
 d

er
 G

ew
in

nu
ng

 v
on

 L
eb

en
sm

itt
el

n 
di

en
en

. 
N

eb
en

w
ir

ku
ng

en
: 

Ge
le

ge
nt

lic
h 

ka
nn

 i
n 

de
n 

er
st

en
 T

ag
en

 n
ac

h 
An

le
ge

n 
de

s 
Ha

ls
ba

nd
es

 e
in

 l
ei

ch
te

r 
Ju

ck
re

iz
 a

uf
tr

et
en

. 
Be

im
 A

uf
tr

et
en

 v
on

 Ü
be

re
m

pf
in

dl
ic

hk
ei

te
n 

is
t 

ei
n 

so
fo

rt
ig

es
 A

bn
eh

m
en

 d
es

 H
al

sb
an

de
s 

er
fo

rd
er

lic
h.

 W
ar

nh
in

w
ei

s:
 T

ie
re

 m
it 

Ki
lti

x®
-H

al
sb

än
de

rn
 s

in
d 

vo
n 

Kl
ei

nk
in

de
rn

 u
nd

 S
äu

gl
in

ge
n 

fe
rn

zu
ha

lte
n.

 A
po

th
ek

en
pf

lic
ht

ig
. 

Ba
ye

r 
Vi

ta
l 

Gm
bH

, 
51

36
8 

Le
ve

rk
us

en
. 

D
ru

ck
ve

rs
io

n:
 0

4 
/ 2

00
9

Kiltix_AZ_Fach_2014_WesternDog_89x297.indd   1 19.03.14   13:20

Pflanze, die auch schon im deut-
schen Namen des Korbblütlers zum 
Ausdruck kommen.

Lactucarium Beim Aufschneiden 
des Stängels, tritt ein weißer, bitter 
schmeckender Milchsaft aus, der sich 
an der Luft braun verfärbt. Dieser 
eingetrocknete Saft wird als Lactuca-
rium bezeichnet, was von lateinisch 
lac = Milch kommt und „das milchig 
Ausgeschiedene“ bedeutet. Schon im 
Altertum wurde er während der Blü-
tezeit gesammelt und als Heilmittel 
eingesetzt. Man rühmte neben seiner 
harntreibenden Wirkung vor allem 
seine beruhigenden Eigenschaften, 
weshalb der Giftlattich damals auch 
den Beinamen „Pflanze der Eunu-
chen“ trug. Es wird vermutet, dass 
die Römer die Pflanze mit Auswei-
tung ihres Reiches weiter in den 
Norden brachten. Im 18. und 19. 
Jahrhundert wurde Lactuca virosa L. 
sowohl an der Mosel als auch in an-
deren Teilen Europas als Heilpflanze 
kultiviert und sein getrockneter 
Milchsaft über Apotheken vertrie-
ben. Die Droge war sogar bis zum 
Ende des 19. Jahrhunderts hier zu 
Lande offizinell und im Deutschen 
Arzneibuch als Lactucarium aufge-
führt. Die Ärzte schätzten ihn vor 
allem als Sedativum, Narkotikum, 
Hypnotikum und Analgetikum. In 
der Volksheilkunde wurde er auch 
gegen Wassersucht und als Mittel bei 
Bronchialerkrankungen verwendet. 

Deutsches Opium Da man zu 
wenig Opium aus Asien käuflich 
erwerben konnte, war während des 
Ersten Weltkrieges der Einsatz der 
Droge bei chirurgischen Eingriffen 
als Opiumersatz sehr verbreitet, ob-
wohl keine Opiumalkaloide in ihr 
enthalten sind. In Untersuchungen 
konnte auch keine Bindung von 
Inhaltsstoffen am Opiumrezep-
tor beobachtet werden. Man geht 
jedoch von einer Hemmung der 
Aktivität einer Neutralen Endopep-
tidase (NEP) aus, die am Abbau von 
Enkephalinen beteiligt und damit 
für die analgetischen Wirkung ver-
antwortlich ist. Mit dem Bedarf an 

„Lattichopium“ wurde der Giftlat-
tichanbau in Deutschland intensi-
viert, der aber nach dem Zweiten 
Weltkrieg mit dem zunehmenden 
Import von asiatischem Opium wie-
der zum Erliegen kam. Allerdings 
machte die Pflanze in den 70er-Jah-
ren des 20. Jahrhunderts unter der 
Bezeichnung Lettuce Opium wieder 
Schlagzeilen, als ihre berauschende 
Wirkung in der Drogenszene ge-
priesen wurde. Als Heilpflanze ist 
Lactuca virosa L. heute nicht mehr 
gebräuchlich. Lediglich ist der ho-
möopathische Gebrauch gegen 
Krampfhusten, nervöse Störungen 
und einer Verdauungsschwäche mit 
Blähsucht üblich.

Giftsalat Für die sedativen und auch 
toxischen Eigenschaften von Lactuca 
virosa L. werden vor allem die in allen 
Organen der Pflanze enthaltenen 
Sesquiterpen-Bitterstoffe Lactucin, 
8-Desoxy-11-beta-13-Dihydrolac-
tucin, Lactucopikrin sowie das Gly-
kosid Lactusid A verantwortlich 
gemacht. Sie werden zunehmend in 
der Wachstumsphase und Blütezeit 
in hohem Ausmaß produziert und 
finden sich im Milchsaft in einer 
Menge von bis zu 3,5 Prozent. Ihre 
Toxizität wird allerdings als gering 
eingeschätzt und Vergiftungen sind 
selten. Früher kam es häufiger zu In-
toxikationen durch versehentlichen 
Verzehr der Blätter, die mit ande-
ren Salatsorten wie Gemüse-Gän-
sedistel (Sonchus oleraceus), Wilde 
Karde (Dipsacus sylvestris) oder Sta-
chel-Lattich (Lactuca serriola) ver-
wechselt wurden, worauf auch der 
Name Giftsalat zurückzuführen ist.
Die Vergiftungserscheinungen äu-
ßern sich in Schweißausbrüchen, 
einer erhöhten Atem- und Pulsfre-
quenz, Kopfschmerzen, Schwindel-
gefühl und Pupillenerweiterung. Bei 
starker Intoxikation tritt der Tod 
durch Herzstillstand ein.  ■

Gode Meyer-Chlond, Apothekerin


